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IWtrwrt.
S>a§ Serner Safcfienfjud), ba§ nun in fein 32. ^afir

eintritt, fiat jtoei jüngere Sdjweftern erfialten, in Quxii)
unb in Safel, bie mit frifajen Sräften, mit ©ifer unb
mit ©rfolg für ifiren SreiS baS Scämlidje erftrefien, toa§

toir als unfer 3iel bor Slugen fiatten. SBir fönnen barin

nur eine Slufmunterung für un§ fefien, einen beut»

lidjen Seweig nämliaj, bafi ba§ ©rfcfieinen folcfier lofal»

gefctjicfitlidjer Safirfiüctjer mit ifirem mannigfaltigen unb
bocfi um einen tyunit fiel) gruppirenben Ssnfialt für bie

©igenart ber ©cfiweijerifdjen ©tübte einem wirflicfien
Sebürfniffe entfprictjt. Sern, mit feiner reiefien Ser»

gangenfieit unb feinem öielgeftaltigen ©efiiet, mirb biefeS

Sebürfnifj nidjt am wenigflen empfinben. Wlöqe e§ nur
aucfi un§ gelingen, bemfelfien in ber richtigen SBeife ent»

gegenjufommen, e§ efien fo fefir ju werfen, als e§ ju
beliebigen.

Site einjelnen ©tücfe be§ 3at)rgange§ fiebürfen feiner

fiefonbern ©infüfimng. 9htr fiinfiefittiefi ber fieiben Sunft»
fieilagen fiafien wir eine Semerfung fieijufügen. ^uux
Silbnif) be§ St. 9Jloreft fiafien wir ein Sßorträt al§ Sor»

läge gewüfitt, bag jwar nicfit unmittelbar al§ Original
gelten fann, ba§ afier bon ber ipanb eines gefcfiäfiten

SünftlerS, be§ 2Mer§ SBoofier in Safel ijecrüfirt. ©§

orwvrt.

Das Berner Taschenbuch, das nun in sein 32. Jahr
eintritt, hat zwei jüngere Schwestern erhalten, in Zürich
und in Basel, die mit frischen Kräften, mit Eifer und
mit Erfolg für ihren Kreis das Nämliche erstreben, was
wir als unser Ziel vor Augen halten. Wir können darin
nur eine Aufmunterung für uns sehen, einen
deutlichen Beweis nämlich, daß das Erscheinen solcher

lokalgeschichtlicher Jahrbücher mit ihrem mannigfaltigen und
doch um einen Punkt sich gruppirenden Inhalt sür die

Eigenart der Schweizerischen Städte einem wirklichen
Bedürfnisse entspricht. Bern, mit seiner reichen

Vergangenheit und seinem vielgestaltigen Gebiet, wird dieses

Bedürfniß nicht am wenigsten empfinden. Möge es nur
auch uns gelingen, demselben in der richtigen Weise

entgegenzukommen, es eben so sehr zu wecken, als es zu

befriedigen.
Die einzelnen Stücke des Jahrganges bedürfen keiner

besondern Einführung. Nur hinsichtlich der beiden Kunft-
beilagen haben wir eine Bemerkung beizufügen. Zum
Bildniß des A. Morell haben wir ein Porträt als Vorlage

gewählt, das zwar nicht unmittelbar als Original
gelten kann, das aber von der Hand eines geschätzten

Künstlers, des Malers Wocher in Basel herrührt. Es



— VI —

gifit bie ftattlicfi borneljme ©rfdjeinung beS SJtanneS biel

beffer wieber, als baS in anberer Sejiefiung fo intereffante

©elfiftporträt, baS fidj nodj im Sefifie feiner gamilie
befinbet unb bei anberer ©elegenfieit reprobujirt Worben

ift. Qu ben Steifebriefen Zittaus SönigS, bon benen

fiier ein jweiter Sfieil erfdjetnt, ift eine fleine Slnfidjt
beS ©fäbtdjenS Unterfeen beigegeben, eine Strfieit be§

^Dealers, bie unS au§ ben ©ammlungen beS fiiefigen
SunftmufeumS in freunblicfifter SBeife jur Serfügung ge»

fteftt Wurbe. ©ie fdjien für unfern Qwed um fo paffen»

ber, weil fie unS jugleid) bie Ortfdjaft jeigt, weldje

Sönig wäfirenb einer Sveifie bon Safiren fiemofint fiat.
Sie Sejetcfimmg: „Unterfeen, canton Cberlanb," gilt uns
als Saturn; fie weist uns auf bie Seit ber fielbettjcfieu

Republif.

S ein, int SJejembet 1882.

Per §erQH0gelter.
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gibt die stattlich vornehme Erscheinung des Mannes viel
besser wieder, als das in anderer Beziehung so interessante

Selbstporträt, das sich noch im Besitze seiner Familie
befindet und bei anderer Gelegenheit reproduzirt worden

ist. Zu den Reisebriefen Niklaus Königs, von denen

hier ein zweiter Theil erscheint, ist eine kleine Ansicht
des Städtchens Unterseen beigegeben, eine Arbeit des

Malers, die uns aus den Sammlungen des hiesigen

Kunstmuseums in freundlichster Weise zur Verfügung
gestellt wurde. Sie schien für unsern Zweck um so passender,

weil sie uns zugleich die Ortschaft zeigt, welche

König während einer Reihe von Jahren bewohnt hat.
Die Bezeichnung: „Unterseen, canton Oberland," gilt uns
als Datum; sie weist uns auf die Zeit der helvetische,!

Republik.

B crn, in, Dezember 1882.

Der Herausgeber.


	

